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Verschärfte Abgasgrenzwerte 
für Kohlenmonoxid, Stickoxi-
de, Formaldehyd, Gesamtkoh-
lenwasserstoffe und Ammo-
niak enthält die europäische  
MCPD – Medium Combusti-
on Plant Directive – für Bio-
gas-Bhkw ab einem Megawatt 
Feuerungswärme-, also etwa 
350 Kilowatt elektrischer Lei- 
stung. In deutsches Recht hätte 
die MCPD eigentlich bereits im 
Dezember vergangenen Jahres 
umgesetzt sein sollen. Doch 
das klappte aufgrund der ver-
zögerten Regierungsbildung 
nach der Bundestagswahl im 
September 2017 nicht mehr. 
Nach Auskunft des Bundesum-
weltministeriums (BMU) vom 
März ist nun eine Umsetzung 
der MCPD zum Jahresende 
2018 geplant. Nach einigem 
Hin und Her zum Wie der Um-
setzung sollen alle Anforde-
rungen in einer einheitlichen 
„Motorenverordnung“ zum 
Bundesimmissionsschutzge-
setz (BImSchG) zusammenge-
faßt werden. Die erforderliche 
Anhörung zum Verordnungs-
entwurf ist laut BMU „zeitnah 
mit dem Ziel einer Kabinettbe-
fassung im Mai 2018“ geplant, 
bevor der Entwurf im Bundes-
tag und Bundesrat beraten 
wird. Als maßgeblich für die 
Einhaltung der Anforderun-
gen für Neuanlagen nennt das 
BMU den 18. Dezember 2018. 

Anforderungen an bestehen-
de Anlagen sollen ab dem Jahr 
2025 greifen.
Nach Ansicht vieler Fachleute 
wird sich inhaltlich gegenüber 
dem Entwurf nichts mehr än-
dern. Dieses vorausgesetzt, 
bekommen Betreiber zwar ein 
klein wenig Aufschub, werden 
sich aber auf die neuen Re-
gelungen einstellen müssen. 
Relevanz erhalten die Neue-
rungen auch durch den zuneh-
menden Start-Stopp-Betrieb 
der Biogas-Bhkw, da kalte Mo-
toren bis zum Erreichen der Be-
triebstemperatur grundsätzlich 
mehr Schadstoffe ausstoßen. 
Ebenfalls müssen sich Bhkw- 
Betreiber darauf einstellen, daß 
Behörden mehr Gebrauch von 
ihrem Kontrollrecht machen. 
Auch müssen alle Motoren ei-
ner Anlage jederzeit die Grenz- 
werte einhalten. Unarten wie 
die emissonskorrekte Einstel-
lung des Motors nur zur Mes-
sung werden dann schnell 
offenbar. Zudem hätte allein 

schon das Bekanntwerden sol-
cher Mogeleien einen „immen-
sen Imageschaden“ zur Folge, 
befürchtet Michael Wentzke 
von der IG Biogasmotoren. 
Betreiber tun also gut daran, 
die geltenden Grenzwerte 
nicht nur überhaupt, sondern 
auch stets einzuhalten. Nicht 
verpflichtend ist zwar eine 
regelmäßige Dokumentation 
von Abgaswerten, sie wird im 
Zweifelsfall aber vor allem den 
redlichen Betreiber schützen. 
Nicht zuletzt hilft sie auch dem 
Service bei der Instandhaltung. 

Auch TA Luft betroffen

Während die neue Verordnung 
erst für Bhkw ab einem Mega-
watt Feuerungswärmeleistung 
greift, gilt die TA Luft für alle. 
Deren Grenzwerte bezüglich 
Biogas-Bhkw entsprechen 
überwiegend denen der ge-
planten Motorenverordnung –  
mit Ausnahme von Formalde- 
hyd. Er ist für kleine Neuan-

lagen mit 30 statt 20 Milli- 
gramm je Normkubikmeter 
Abgas etwas gelockert. Für 
Altanlagen sinkt er mit unter-
schiedlichen Übergangsfri- 
sten von 40 auf 30 Milligramm 
je Normkubikmeter Abgas. 
Den Formaldehyd-Bonus gibt 
es grundsätzlich nur noch 
bei Einhaltung der 20-Milli- 
gramm-Grenze.

Kaum mehr ohne Kat

Unter den Kohlenwasserstof-
fen im Abgas ist bei Biogas 
praktisch nur Formaldehyd 
relevant, das wie Kohlenmon- 
oxid durch eine unvollständige 
Verbrennung entsteht. Einzige 
Ausnahme können ätherische 
Öle sein, die bei der Vergärung 
bestimmter Abfälle freiwer-
den. Doch auch sie werden wie 
Formaldehyd in sogenannten 
Oxi-Kats abgebaut. 
Oxi-Kats wurden auch bisher 
schon eingesetzt, zumal wenn 
der Formaldehyd-Bonus in An-

Bhkw-Emissionen werden strenger geregelt

Feuerungs- 
wärmeleistung Kohlenmonoxid Stickoxide Formaldehyd Gesamtkohlen-

wasserstoffe Ammoniak
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1 - 3 MW 1.000 300 500 500 40 30/20* 1.300 10

3 - 50 MW 650 300 250 500 40 30/20* 1.300 10

Emissionsgrenzwerte für Biogas-Bhkw: bisher und voraussichtlich nach der neuen Regelung.  
* Emissionsgrenzwert für den Formaldehyd-Bonus nach dem EEG. Er gilt für alle Anlagen ab dem 1.7. 
2018. Er gilt auch grundsätzlich für Neuanlagen ab dem Jahr 2020.
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„Wir haben ein CFD – 
Computer Flow Design – 
durchgeführt und damit 
die Anströmung im Ka-
talysator so verbessert, 
daß er ganz ausgenutzt 
wird, berichtet Dirk 
Goeman, Geschäftsfüh-
rer der Emission Partner 
GmbH & Co. KG, über 
den schwefelresisten-
ten Oxi-Kat, der bereits 
seit einigen Jahren zum 
Portfolio zählt. So kön-
ne ein Abgaswert von 
20 statt 30 Milligramm 
Formaldehyd je Kubik-
meter Abgas eingehal-
ten werden, ohne das Bauteil 
zu vergrößern. Zudem werde 
der Wert sicher über 8.000 Be-
triebsstunden gehalten.
Der vor vier Jahren vorge-
stellte SCR-Kat (energie aus 
pflanzen 4/2014) wurde mit 
einer neuen Steuerung verse-
hen. Sie sei so klein, berichtet 
Goeman, daß sie innerhalb 
des Schaltschranks der Mo-
torsteuerung verbaut werden 
könne. Zudem ist der Filter 
durch seine Integration in den 

Schalldämpfer platzsparend. 
Besonders reißenden Absatz 
findet laut Goeman derzeit das 
Schnellmeßgerät für Form- 
aldehyd, das seit etwa zwei 
Jahren auf dem Markt ist, vor 
allem bei bei Stadtwerken 
und Serviceunternehmen. 
Landwirten sei das Gerät mit 
499 Euro netto noch zu teuer, 
obwohl schon eine durchge-
fallene Abgasmessung mehr 
als den doppelten Preis ko- 
ste. 		                (dme)
›› www.emission-partner.de

Kleiner, besser, integrierter
Dirk Goeman zeigt 
den neuen Oxi-Kat 
gegen Formaldehyd 
im Abgas. Er wurde 
auf eine bessere 
Ausnutzung der 
Reaktionsfläche hin 
überarbeitet.

spruch genommen wird. Mit 
der Verschärfung befürchtet 
Markus Grundke von der AB 
Energy Deutschland GmbH, 
einem Partner des Bhkw-Ser-
vice August Storm GmbH, aber, 
daß der vorhandene Kat in der 
Regel erweitert werden muß. 
Damit er dauerhaft und zuver-
lässig funktioniert, muß er je 
nach Hersteller vor Schwefel-
verbindungen geschützt wer-
den. Deren Anteil kann nicht 
nur substratbedingt schon im 
Rohbiogas ansteigen, auch 
durch das Abkühlen des Aktiv-
kohlefilters im Rahmen eines 
„Fahrplanbetriebs“ steigen 
Schwefelfrachten. 
Zur Verringerung der Stick- 
oxidfracht existieren verschie-
dene Ansätze: je niedriger die 
Verbrennungstemperatur, de- 
sto weniger Stickoxide. Senken 
läßt sich die Temperatur durch 
weniger Verbrennungsluft –  
also ein relativ fetteres Ge-
misch –, was dann aber zu 
mehr Formaldehyd und CO im 
Abgas, geringerer Zündwillig-
keit und geringeren Wirkungs-
graden führt. Laut Markus 
Grundke dürften Gasmotoren 
meist die geforderte 500-Mil-
ligramm-Grenze für Stickoxide 
so einhalten können. Michael 
Wentzke von der IG Biogasmo-
toren weist aber darauf hin, 
daß die höheren Kosten für ei-
nen SCR-Kat einen Ausgleich 
durch den ebenfalls höheren 
Stromertrag finden. Aber auch, 
wenn der Gesetzgeber die 
Grenzwerte noch mehr ver-
schärfen sollte, ist ein SCR-Kat 
unumgänglich. Deshalb werde 
er zum Standard, ist sich Wentz- 
ke sicher. 
Beim SCR-Kat wird Harnstoff 
in das heiße Abgas gespritzt. 
Dieser zerfällt in Ammoni-
ak, das mit den Stickoxiden 
zu neutralem Stickstoff (N2) 
reagiert. Übrig bleiben Was-
ser und Kohlenmonoxid 
aus dem Harnstoff. Kohlen- 
monoxid wird im anschließen-
den Oxi-Kat entfernt. 
Zündstrahlmotoren benöti-
gen auf jeden Fall in Zukunft 
einen SCR-Kat, zumal bishe-
rige Sonderregelungen ent-
fallen. Durch das Zündöl und 

die dadurch bedingte Art der 
Verteilung des Verbrennungs-
gemisches im Zylinder kommt 
es grundsätzlich zu erhöhten 
Verbrennungstemperaturen 
gegenüber einem Gasmo-
tor und damit automatisch 
zur vermehrten Bildung von 
Stickoxiden. Deshalb bietet die 
Schnell Motoren GmbH für ihre 
Zündstrahlmotoren neben der 
Nachrüstung mit einem SCR-
Kat auch den Umbau auf einen 
Gasmotor an, so Christof Förtig 
vom Vertrieb.  
In Zusammenhang mit dem 
Einsatz von SCR-Kats ist der 
neu eingeführte Grenzwert 
für Ammoniak zu sehen. Sein 
Gehalt im Abgas hängt von der 
exakten Dosierung der einge-
spritzten Harnstoffmenge ab. 
Der Grenzwert verhindert also 
ein „mehr hilft auch mehr“. 
Da Harnstoff außerdem zu-
sätzliche Kosten verursacht, 
sollten Betreiber allein schon 
aus wirtschaftlichen Gründen 
Interesse an einem passenden 
Verbrauch haben. 

Größeres Kat-Gehäuse

Statt keinem oder einem zu-
künftig also bis zu zwei Kata-
lysatoren: Damit wird der Platz 
eng oder er fehlt ganz. Nicht 
selten müssen durch entspre-
chende Umbauten Leitungen 
neu verlegt werden. Prinzipiell 
sei aber jedes Bhkw nachrüst-
bar, so Markus Grundke. Viele 
Bhkw-Packager und -Dienst-
leister lassen inzwischen auch, 
wenn sie ein Bhkw ohnehin an-
fassen, gleich Platz und legen 
das System außerdem für Ein-
schubkats aus, da sich Schnell-
wechselsysteme zunehmend 
durchsetzen.
Auch wenn etliche Bhkw- 
Packager und Dienstleister 
derzeit eher sparsam mit Infor-
mationen sind, darf man doch 
auf das Angebot gespannt sein, 
wenn das neue Recht erst ein-
mal gilt. 

Dorothee Meier

›› www.ig-biogasmotoren.de
›› www.a-storm.com
›› www.schnellmotor.de
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